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Im Frühjahr 2024 sollte Bundeskanzler 
Olaf Scholz in Form einer Regierungser
klärung zu einem Eingeständnis bewegt 
werden, wonach der Fortbestand der 
menschlichen Zivilisation »durch die Kli
makatastrophe extrem gefährdet« sei und 
dass die Gesellschaft »jetzt, wenn auch 
mit Jahren Verspätung, radikal umsteu
ern« müsse. Eine Gruppe von Klimaakti
vist:innen stellte dem SPD-Politiker diese 
Forderung und kündigte an, bis zu deren 
Erfüllung keine feste Nahrung zu sich zu 
nehmen. Als sich abzeichnete, dass sich 
der Bundeskanzler zu keiner Regierungs
erklärung zwingen lassen wird, brachen 
die Klimaaktivist:innen ihren Hunger
streik nach zum Teil fast 100 Tagen ab. 

Neben zahlreichen Protestaktionen 
war bis zuletzt auch die Verweigerung der 
Nahrungsaufnahme ein fester Bestandteil 
der Strategie des politischen Aktivismus. 
Der Hungerstreik hat sich bereits Mitte 
des 20. Jahrhunderts im Repertoire der 
Protestformen von vielen politischen Be
wegungen international etabliert. Der 
Vorgeschichte dessen, wie es durch dis
kursive Effekte und transnationale Rezep
tionsprozesse zur »Erfindung« dieses Pro
testmittels kam, geht der Historiker Maxi
milian Buschmann in seinem Buch nach. 
Er behandelt darin einen vielschichtigen 
Themenkomplex, der unter anderem die 
Geschichte des Protests, der physischen 
und psychischen Selbstermächtigung so
wie der Disziplinierungs-, Herrschafts- 

und Kontrolltechniken beinhaltet, und 
liefert dafür weitere Forschungsimpulse. 

In der Einleitung stellt der Autor 
zunächst fest, dass Hungerstreiks nie
mals nur eine politische Protestaktion 
gegen den Staat darstellten, sondern dass 
sie ebenso auf das soziale Umfeld, die 
mediale Öffentlichkeit und das eigene 
Selbst zielten. Insofern ist die Publika
tion als Geschichte einer sozialen Praxis 
zu verstehen, in der die Handlung des 
Nicht-Essens in Verbindung mit einer 
spezifischen Subjektivierungsform (»das 
rebellische Selbst«) steht. Des Weiteren 
verweist Buschmann darauf, dass der 
Begriff »Hungerstreik« zwar erst in den 
1880er Jahren in seiner heute bekannten 
Bedeutung entstand, dass sich aber bereits 
im 17./18. Jahrhundert Afrikaner:innen auf 
der erzwungenen Atlantik-Überfahrt der 
Nahrungsaufnahme verwehrten, um sich 
damit ihrer Versklavung zu widersetzen. 

Anschließend erarbeitet der Autor 
anhand einer breiten Quellenbasis aus 
staatlichen Dokumenten, Gerichtsak

ten und Presseberichten ebenso wie aus 
privaten Korrespondenzen und weite
ren Ego-Dokumenten chronologisch die 
Etablierung des Hungerstreiks als Protest
form von 1880 bis 1950. Dabei erscheint 
dem Rezensenten der erste (»Erfinden 
und vergessen«) von vier Abschnitten als 
der Anschaulichste, Informativste und 
Lesenswerteste. Buschmann beschreibt 
darin die Forschungsreise des US-Jour
nalisten und Ethnologen George Kennan 
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nach Sibirien 1885/86, in der dieser für 
die Monatszeitschrift The Century Maga
zine über das schreckliche Schicksal der 
politischen Gefangenen und über deren 
Praxis des Nicht-Essens als Protest- und 
Widerstandsform berichtete, dadurch sei
ne Sympathie für die russische Regierung 
revidierte und sogar zum Fürsprecher für 
die inhaftierten Revolutionär:innen avan
cierte. Die Kapitel über die »Entdeckung« 
des Hungerstreiks und den daraus resul
tierenden Wissens- und Kulturtransfer 
aus dem Russischen Kaiserreich in die 
USA lesen sich besonders flüssig und das 
Publikum erfährt en passant, wie George 
Kennans 1891 erschienene Publikation Si
beria and the Exile System das Negativbild 
Russlands im Westen nachwirkend prägte. 

Im zweiten Abschnitt (»Taten und 
Worte«) beschäftigt sich Buschmann mit 
der Genese des Hungerstreiks in den 
USA. Wie bereits im zaristischen Russ
land haben allen voran Anarchistinnen 
und Feministinnen die Protestform des 
Nicht-Essens zwischen 1914 und 1917 öf
fentlich intensiv diskutiert. In diesem 
Kontext thematisiert der Autor den Kon
nex zwischen »Technologien des Körpers« 
und »Technologien des Selbst« und ver
anschaulicht, dass Hungerstreiks nicht 
nur eine physische, sondern ebenso eine 
psychische Praxis darstellen, deren globale 
Etablierung weitere sozialpraktische Fol
gen hatte. Zum einen entwickelte sich der 
Hungerstreik zu einem demokratischen 
Kommunikations- und Partizipations

mittel, durch das sich in erster Linie 
radikaler Dissens am Status quo äußer
te; zum anderen ließ diese soziale Praxis 
der Selbstermächtigung ebenfalls neue 
Disziplinierungs-, Herrschafts- und Kon
trolltechniken entstehen, die der Autor 
im Folgenden etwa am Diskurs über Pa
thologisierung und Psychiatrisierung von 

Hungerstreikenden oder an einer Genea
logie der Zwangsernährung beschreibt. 

Für seine umfassende These der Er
findung, Etablierung und Internatio
nalisierung des Hungerstreiks schildert 
Buschmann auch im dritten Abschnitt 
(»Verweigern und Kämpfen«) interessante 
Fallbeispiele wie etwa den Hungerstreik 
in der Militärbasis Fort Riley in Kansas 
im Sommer 1918. Leser:innen allerdings, 
die keine Vorkenntnisse über den facet
tenreichen Forschungskomplex dieser 
Publikation haben, dürften jedoch spätes
tens an dieser Stelle Gefahr laufen, den 
Überblick über das Gesamtbild in den 
vielen Teilkapiteln zu verlieren, auch wenn 
der Autor stets versucht, die jeweilige 
Thematik adäquat zu kontextualisieren. 
Eventuell hätten bereits konkretere und 
konzisere Kapitelbezeichnungen dieser 
Tendenz entgegenwirken können. Al
lerdings wird dieser Abschnitt durch eine 
schlüssige These am Ende wieder anschau
licher: Die Jahre des Ersten Weltkrieges 
stellten nicht nur ein »Laboratorium der 
Gewalt« (Benjamin Ziemann) dar, sondern 
ebenso ein »Laboratorium für gewaltlosen 
Widerstand«. 

Der vierte und letzte Abschnitt (»Un
kalkulierbar und verletzlich«) behandelt 
die teilweise unfreiwillig fortschreitende 
Transnationalität sowie die diskursiven 
Rezeptionsbarrieren von Hungerstreiks. 
Die Schilderung der Geschichte der An
archisten Nicola Sacco und Bartolomeo 
Vanzetti, die nach einem Überfall auf ei
nen Geldtransporter in Massachusetts 
im Jahr 1920 ins Gefängnis kamen, stellt 
einen weiteren erkenntnisreichen Höhe
punkt der Publikation dar: Als den beiden 
die Todesstrafe bevorstand, begannen sie 
– flankiert von einer massiven interna
tionalen Solidarisierungskampagne aus 
dem radikal-linken Spektrum – als letz
tes Protestmittel einen Hungerstreik, um 
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damit die Entscheidung ihres Todeszeit
punktes nicht dem Staat zu überlassen. 
Nichtsdestotrotz wurden Sacco und Van
zetti im Jahr 1927 im Bostoner Stadtteil 
Charlestown auf dem elektrischen Stuhl 
hingerichtet. An diesem Fall zeigen sich 
nicht nur die Nachwirkungen der anti
kommunistischen »Red Scare« im Zuge 
des Ersten Weltkrieges sowie transna
tionale Solidarisierungsinitiativen; es ist 
ebenfalls ein eindrückliches Beispiel für 
die diskursive Macht der Psychopatholo
gisierung, die den Anarchisten attestiert 
wurde, als sie sich zur Verweigerung der 
Nahrungsaufnahme entschlossen. 

Nachdem im letzten Teilkapitel die Re
zeption von Mahatma Gandhis politischer 
Askese dargestellt wird, fasst Buschmann 
abschließend seine wesentlichen For
schungsergebnisse im Fazit zusammen. 
In erster Linie sind dies die Befunde, 
dass die Genese des Hungerstreiks ein 
Resultat transnationaler Diskurse über 
die Kontrolle sowohl des eigenen Körpers 
als auch der eigenen Psyche war und dass 
sich diese Protestform bis zur Mitte des 
20. Jahrhunderts international etabliert 
hat. Interessant wäre an dieser Stelle die 
Diskussion der Frage, inwiefern dieser 
Prozess tatsächlich eine »Normalisierung« 
des Hungerstreiks bedeutete. Anderen 
Protestformen wie etwa dem zivilen Un
gehorsam, der sich stets »in der Schwebe 
zwischen Legitimität und Legalität« (Jür
gen Habermas) befindet, wird dieser 
Entwicklungsstand erst für die zweite 
Hälfte des 20. Jahrhunderts zugeschrie
ben. Insofern wäre dies nur einer von 
vielen fruchtbaren Anknüpfungspunkten, 
für die Maximilian Buschmann mit seiner 
Publikation eine wertvolle Basis bereitet 
hat. 

Richard Rohrmoser (Mannheim) 
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